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8 Für die Monate Februar und März 
g koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„illuſtrirten Sonntagsblatt“ 1.34 Mk. Abonnements 
nehmen ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtaͤmter die Land- 
briefträger und wir ſelbſt entgegen. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


g Das Sozialiſtengeſetz 
iſt vom Reichstage abgelehnt worden, nicht etwa weil die Mehr⸗ 
heit die Nothwendigkeit von Abwehrmaßregeln gegen die Um⸗ 
ſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie nicht anerkannt hätte, 
ſondern weil eine Einigung über den Inhalt des Geſetzes nicht 
zu erzielen war. Während die konſervativen Parteien und 
die nationalliberale darüber einig waren, daß ein dauerndes 
Spegialgefet geſchaffen werden müſſe, wollte derjenige Theil des 
Centrums, der an ſich für Abwehrmaßregeln iſt, von einem 
dauernden Geſetz nichts wiſſen. Die vorgenannten Parteien ſelbſt 
gingen inbezug auf die Frage der Ausweiſungsbefugniß aus⸗ 
einander. Die Ausweiſungsbefugniß war das einzige, was in 
dem neuen Entwurfe von den Beſtimmungen über den foge- 
nannten kleinen Belagerungszuftand übrig geblieben war. Die 
Deutſchkonſervativen erklärten, daß der von der Regierung vor⸗ 
gelegte Geſetzentwurf das Minimum deſſen enthalte, was der 

egierung an Befugniſſen zu einer wirkſamen Bekämpfung der 
Sozialdemokratie zu gewähren ſei. Im Gegenſatz hierzu waren 
le Nationalliberale der Anſicht, daß die Ausweiſungen mehr 


ſchädlich als nützlich wirkten, indem die ausgewieſenen Agitato- 


ten nun an anderen Orten ihre Lehren verbreiteten und die 
Aufreizung in immer weitere Kreiſe trügen. Innerhalb der 
freikonſervativen Partei war man getheilter Meinung. Die Aus⸗ 
weiſungsbefugniß wurde abgelehnt, da natürlich außer den Na⸗ 
tionalliberalen auch alle diejenigen dagegen ſtimmten, die theils 
aus prinzipiellen, theils aus parteitaktiſchen Rückſichten gegen 
ein Sozialiſtengeſetz überhaupt ſtimmen. Seitens der verbünde⸗ 
ten Regierungen wurde eine Erklärung darüber, ob ſie ihrer⸗ 
eite das Geſetz auch ohne Ausweiſungsbefugniß annehmen 
würden, nicht abgegeben. Ihre Vertreter ließen aber keine 
Zweifel darüber beſtehen, daß die verbündeten Regierungen in 
der Ausweiſungsbefugniß eine der wirkſamſten der beantragten 
bwehrmaßregeln erblickten. Hätten die verbündeten Regierun⸗ 
gen erklärt, die Streichung der Ausweiſungsbefugniß zu accep⸗ 
tren, jo würden die Deutſchkonſervativen trotz alledem für das 
Geſetz geſtimmt haben. In dem Falle würde aber die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Konſequenzen der Ausführung eines mög⸗ 
licherweiſe unzureichenden Geſetzes auf die verbündeten Regie⸗ 
rungen gefallen ſein. Das iſt wohl klar, daß ein Geſetz, deſſen 
Zweck die Abwehr gemeingefährlicher Beſtrebungen iſt, deſſen 
Beſtimmungen aber von vornherein als ganz unzureichend und 
deshalb wirkungslos erſcheinen, mehr ſchadet als nützt. Es iſt 
dann nichts weiter als eine ohnmächtige Drohung. Die Drohung 
reizt zum Widerſtande und dieſem Widerſtande ſteht Ohnmacht gegen⸗ 
über. Was die verbündeten Regierungen an Abwehrmaßregeln für 
nothwendig gehalten haben, das war eben in dem Entwurfe nieder⸗ 
gelegt; mit dieſen Maßregeln übernahmen ſie die Verantwort⸗ 


Verfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 

„Ach, Herr Wapping, gönnen Sie mir doch nur Zeit zur 
Ueberlegung.“ 

„Nein!“ lautete die beſtimmte Antwort. „Ihr habt Euch 

feit zwanzig Jahren beſinnen können, jetzt iſt's aus! Nun, ſoll 
ich wenden?“ 
5 „O, du mein Gott! Wie oft hab ich den gnädigen Herrn 
beſchworen, mich reden zu laſſen — ich wußte, daß es unrecht 
war, zu ſchwören und zu ſchweigen, aber er zwang mich dazu; 
zuerſt wußte er ja nicht, daß ich alles mit angeſehen hatte, und 
dann — ja dann mußte ich ſchwören!“ 

„Wird's bald?“ herrſchte Wapping den Alten an; „meine 
Geduld iſt zu Ende!“ 

„Nun denn — in Gottes Namen? Soll ich alles ſagen, 
was ich weiß?“ 

„Jawohl und ohne weitere Umſtände!“ 

„So verzeihe mir Gott die Sünde, ich kann nicht anders. 
Daß unſer junger Herr Jerome Fräulein Katharina Dane, die 
Tochter des Todfeindes der Rockwalds, heimlich geheirathet hatte, 
wiſſen Sie, Herr Wapping; das junge Paar hatte ſein Glück 
während kurzer ſechs Wochen in der Stille und Abgeſchiedenheit 
eines Landhauſes, welches ein Freund Jeromes beiden zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, genoſſen und dann erſt daran gedacht, die beider⸗ 
ſeitigen Väter von ſeiner Verbindung zu verftändigen. Als Je⸗ 
rome mit ſeiner jungen Frau in Rockwalde eintraf, waren die 


Augen der Dame roth vom Weinen, denn ihr Vater, Major 
Dane, hatte ſeiner Tochter die Thür gewieſen, und ziemlich ver⸗ 


zagt ſchritt die ſchöne junge Frau am Arm ihres Gatten in den 
Speiſeſaal, wo mein Herr nach beendetem Mittagsmahl beim 


Nachtiſch ſaß. Der Freiherr hatte an dem Tage gerade ſeine 


Piſtolen, welche er lange nicht in der Hand gehabt, unterſucht 


lichkeit für den Schutz der beſtehenden Ordnung; man kann 
ihnen nicht zumuthen, dieſe Verantwortlichkeit in demſelben Um⸗ 
fange auch dann zu übernehmen, wenn die von ihr für noth⸗ 
wendig erachteten Befugniſſe erheblich verkürzt werden. Man 
hört häufig Aeußerungen, nach denen es ſcheinen könnte, als 
würde der Regierung eine beſondere Gefälligkeit erwieſen, wenn 
man ihr das Geſetz oder auch nur einige der geforderten Be— 
fugniſſe bewilligte. Dieſe Auffaſſung iſt wenig zutreffend. Die 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie richten ſich auf den Um: 
ſturz der beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung. Einer 
offen gegen die Staatsordnung gerichteten Revolution gegen: 
über braucht die Regierung das Geſetz nicht; in einem 
ſolchen Falle ſprechen das Schwert und die Kanonen. In 
einem ſolchen Falle ſind aber auch die Führer weniger die 
Opfer als die Verführten. Das Scozialiſtengeſetz hat bisher die 
Verführung behindert oder doch beſchränkt. Es iſt daher vor 
allem dem der Aufreizung zugänglichen Theile der Maſſen zu 
Gute gekommen. Mehr noch als gegen die Staatsordnung 
richten ſich die Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie gegen 
die Geſellſchaftsordnung. Bedroht find in dieſer Hinſicht die 
beſitzenden Klaſſen und zwar ohne Rückſicht auf den Umfang 
des Beſitzes. Dieſe im Augenblicke der Kataſtrophe zu ſchützen, 
iſt erheblich ſchwieriger und theilweiſe ganz unmöglich. Auch 
zum Schutze der Geſellſchaftsordnung werden ja im gegebenen 
Falle die Machtmittel des Staates aufzubieten ſein. Aber ehe 
dies möglich iſt, iſt ſicherlich ſchon vieles unwiederbringlich ver— 
loren. Aus dem Geſagten ergiebt ſich, daß die Regierenden ein 
geringeres Intereſſe an prophylaktiſch wirkenden Abwehrmaß— 
regeln haben als die weitaus größte Mehrheit der Regierten. 
Die Annahme, daß ohne eine Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes 
eine Kataſtrophe unausbleiblich ſei, wäre allzu peſſimiſtiſch. 
Andererſeits iſt aber die Gefahr doch vorhanden und deshalb 
erfordert die Klugheit, diejenigen Maßnahmen zu ergreifen, die, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, geeignet find, jene Gefahr fern- 
zuhalten. 


Volitiſche Tagesſchau. 
In verſchiedenen Zeitungen wird erwähnt, daß Fürſt 
Bismarck noch vor dem 20. Februar Veranlaſſung nehmen 
werde, im Abgeordnetenhauſe bei paſſender Gelegenheit zu Aus⸗ 
laſſuugen über die allgemeine politiſche Lage das Wort zu er⸗ 
greifen. Dieſe Meldung wird uns als einfache Kombination 
bezeichnet. 

Die „Volkszeitung“ und „Frankfurter Zeitung“ veröffent- 
lichen einen Wahlaufruf der deutſchen Volkspartei. 
1 8 ſtimmt faſt durchweg mit dem freiſinnigen Programm 
überein. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht drei Berichte des 
Reichskommiſſars für Oſtafrika Majors Wiſſmann. Der erſte 
datirt vom 27. Dezember, bringt Einzelheiten über die Ge⸗ 
fangennahme Buſchiris. Der einzige von Buſchiris Anhang 
Entkommene iſt der Gomore Jehaſi, der ſich bei allen Kämpfen 
Buſchiris als deſſen Unterführer betheiligt hatte. Buſchiri ſagte 
u. a. aus, der Sultan von Sanſibar habe ihm, bevor er zum 
erſtenmale bei Bagamoyo geſchlagen wurde, ſagen laſſen, wenn 
er ſich gegen die Deutſchen halte, ſo würde er ihn ſpäter zum 
und am Lauf der einen etliche Roſtflecke entdeckt; ſobald ich 
Wein und Deſſert auf den Tiſch geſetzt, hieß er mich ihm den 
Piſtolenkaſten zu reichen und er ſtand juſt im Begriff, mir zu 
zeigen, wie ich die fleckigen Stellen zu reinigen habe, als die 
Herrſchaften eintraten. 

Der alte Freiherr blickte die unerwarteten Gäſte — wir 
wußten nicht anders, als daß Herr Jerome noch in Europa ſei 
— erſtaunt an, aber er vernachläſſigte niemals die Pflichten der 
Höflichkeit, und ſo hieß er mich, den Herrſchaften Erfriſchungen 
zu präſentiren, nachdem er ſeinen Sohn begrüßt und ihn gebeten 
hatte, ihn ſeiner Begleiterin vorzuſtellen. 

„Vater,“ ſagte Jerome mit einer Stimme, der man die 
innere Erregung anſah; „ich geſtatte mir, Dir meine Gattin vor⸗ 
zuſtellen.“ 

„Deine Gattin?“ wiederholte der alte Herr verblüfft, „die 
Dame iſt Deine Gattin?“ 

„Ja, Vater, vor ſechs Wochen wurden wir in Saratoga 
getraut.“ 

„Und wie hieß die Dame, 
ward?“ 

5 „Katharina Dane, ſie iſt die einzige Tochter des Majors 
ane.“ 

„Des Majors Dane? Doch nicht des Beſitzers von Weiden⸗ 
hof?“ rief der alte Herr in athemloſer Spannung. 

„Doch, Vater, Katharina iſt die Tochter eben jenes Mannes. 
Nimm ſie freundlich auf, Vater, ſie hat um meinetwillen viel 
erduldet. Ihr Vater hat ſie verflucht und enterbt, weil ſie die 
Meine geworden — entſchädige Du ſie für die Vaterliebe, die 
ſie verloren.“ 

Katharina hatte in angſtvoller Spannung den Worten ihres 
jungen Gatten gelauſcht; als Jerome ſie jetzt ſeinem Vater 
entgegenführte, ſchlug ſie die thränenſchweren Wimpern auf und 
ſtreckte dem Freiherrn zaghaft die rechte hin. 

Aber der Freiherr beachtete ihre Bewegung nicht; ein böſes 
Lächeln ſpielte um ſeine Lippen und in ſeinen Augen glo mmen 


bevor ſie Deine Gattin 


Vezir der ganzen Küſte machen. Die Leiche Buſchiris wurde 
nach deſſen Hinrichtung den in Pangani anſäſſigen Arabern auf 
ihre Bitte zur Beſtattung übergeben. Der zweite Bericht datirt 
vom 28. Dezember. Er ſchildert kurz den erfolgreichen Zug 
Krenzlers bis zum Umbafluß, wodurch die engliſche Miſſions⸗ 
ſtation Magila vollſtändig geſichert wurde, die Beſetzung des 
Küſtenorts Tangada, die freundliche Haltung der Eingeborenen 
mit Ausnahme Bana Heris und ſeiner Leute, das erfreuliche 
Aufblühen des Karawanenhandels in Bagamoyo, die Sicherung 
der Straßen im Innern gegen kleine Rebellenbanden, das Ab⸗ 
leben des Lieutenants von Medem in Mpwapwa, die Arbeiten 
der bayeriſchen Miſſion in Dar-es⸗Salaam, die Gefangennahme 
und Hinrichtung eines Sklavenhändlers und fanatiſchen Förderers 
des Aufſtandes u. ſ. w. Der Bericht konſtatirt zum Schluß, 
daß überall die Eingeborenen auf deutſcher Seite ſtehen, die 
Deutſchen mit Nachrichten verſehen und mit den Deutſchen gegen 
die Rebellen fechten. Nachdem Proviantmeiſter Janke in Dar⸗ 
es⸗Salaam einen Löwen erlegt, der die ganze dortige Gegend 
in Schrecken verſetzt hatte, ſingen die Eingeborenen jetzt Lob⸗ 
lieder auf die Deutſchen, die ſie von zwei- und vierbeinigen 
Menſchenräubern befreien. Der dritte Bericht endlich, datirt 
vom 1. Januar, ſchildert das ungünſtig verlaufene Gefecht gegen 
Bana Heri, dem bekanntlich ſpäter die Niederlage dieſes Häupt⸗ 
lings folgte. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Emin 
Paſcha-Komitees empfing geſtern (Mittwoch) zwei Tele⸗ 
gramme aus Sanſibar. Das eine, am 28. Januar in Sanſibar 
aufgegeben, rührt von Borchert her und meldet: „Erreichte Ke⸗ 
niaſtation; Peters und Tiedemann 40 Tage vorher Anſang 
November geſund abgereiſt, paſſirten ohne Kampf Maſſailand, 
jetzt bereits weit über Baringo hinaus.“ Das andere Telegramm, 
von Hanſing u. Co. in Sanſibar am 29. Januar morgens auf⸗ 
gegeben, lautet: „Borchert krank Lamu, franzöſiſche Miſſionare 
melden Peters Ukamba.“ — Das Land Ukamba liegt ſüdlich 
vom Keniagebirge, zwiſchen dieſem und dem Sabakifluſſe. Die 
obigen Telegramme beſtätigen, daß Peters und v. Tiedemann 


am Leben ſind, aber ſie ſtehen bezüglich des jetzigen Aufenthalts 


der beiden nicht nur unter ſich, ſondern auch mit der zuletzt te⸗ 
legraphiſch gemeldeten Nachricht in Widerſpruch, daß Peters 
in Subaki eingetroffen ſei, wo er Proviant oder Waaren 
erwarte. 

Infolge des günſtigen Verlaufs des deutſch⸗ezechiſchen 
Ausgleichs werden ſich nun auch die Deutſchen an der böhmi⸗ 
ſchen Landesausſtellung betheiligen. Mit Rückſicht darauf find 
die Vorbereitungen zur Ausſtellung bis zum 12. Februar ver⸗ 
tagt worden. 

Die von der Schweiz angeregte internationale Arbeiter⸗ 
ſchutzkonferenz fol im kommenden Mai ihren Anfang nehmen. 
Der Schweizer Bundesrath ladet die Regierungen der euro⸗ 
päiſchen Induſtrieſtaaten zur Theilnahme an der Konferenz für 
den 5. Mai ein. 

Die große Zollkommiſſion der franzöſiſchen De⸗ 
putirtenkammer hielt heute ihre erſte Sitzung ab. Ribot 
ſagte, die Frage, welche die Debatte beherrſche, ſei die, ob 
Frankreich im Jahre 1892 ſeine volle Tariffreiheit zurücknehmen 
oder beſtrebt ſein ſolle, neue Handelsverträge abzuſchließen. Er 


düſtere Flammen, ſo daß mir, der ich regungslos im Winkel 
neben der Thür ſtand, nichts gutes ahnte. Seltſamerweiſe konnte 
ich den Blick nicht von den Piſtolen wenden, die auf dem Neben⸗ 
tiſch lagen und ich hätte viel darum gegeben, wenn die Erde ſich 
geöffnet und die unſeligen Waffen verſchlungen hätte. Als der 
alte Herr konſequent ſchwieg, trat Jerome näher an ihn heran 
und ſagte leiſe und bittend: 

„Vater, Du wirſt es uns nicht entgelten laſſen, daß wir 
unſere Heirath ohne Dein Vorwiſſen geſchloſſen haben? Ich war 
Deiner Naſicht und Liebe ſo ſicher, bin ich doch Dein Einziger 
und haſt Du mir doch ſtets bewieſen, daß Dir kein Opfer zu 
ſchwer iſt, ſobald es ſich um mein Glück handelt. Nun, Vater, 
willſt Du Deine Tochter nicht willkommen heißen? Katharina 
ſehnt ſich nach Deiner Liebe.“ 

Immer noch ſchwieg der alte Freiherr: die junge Frau war 
bleich geworden, als ſie ſein verſteinertes Geſicht beobachtet hatte, 
und ſich ängſtlich an ihren Gatten ſchmiegend rief ſie ſchluchzend: 

„Jerome, bringe mich fort von hier, ich kann dieſe 
kalte rache nicht ertragen! Komm, Jerome, laß uns 
gehen!“ 

„Nicht von der Stelle, bevor Ihr meine Meinung gehört,“ 
donnerte jetzt der alte Herr, indem er furchtbare Blicke auf die 
junge zitternde Frau warf. 
„Du biſt ein würdiger Sprößling der gottverfluchten Danes! 
Wie ein Dieb in der Nacht ſtahlſt Du das Herz meines Sohnes 
— ich möchte Jerome lieber todt in der Gruft ſeiner Ahnen, 
als an Deiner Seite ſehen!“ a 

„Vater,“ ſchrie Jerome in heißem Zorn, „bedenke, es iſt 
meine Gattin, die vor Dir ſteht! Jeder Schimpf, den Du ihr 
anthuſt, fällt auf Dein eigen Haupt zurück, denn ſie iſt eine 
Rockwald von Rockwalde!“ 

„Nimmermehr werde ich ſie als eine Rockwald achten! Sie 
iſt und bleibt eine Dane, und dies Haus ſoll eher in Flammen 
aufgehen, als daß es ſie als ſeine Herrin bewillkommnet. Aber 


Gott Lob und Dank, noch giebt's Gerichtshöfe im Lande, und 1 


„O,“ fuhr er dann höhnend fort, 
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Areſſe. 


erinnerte an das Jahr 1881, wo die Majorität der Vertreter 
der Induſtrie ſich für Erneuerung der Verträge ausgeſprochen 
habe, um ſtrenge Maßnahmen des Auslandes zu vermeiden. 
Ribot erklärte ſich entſchieden für die Schutzzollpolitik. Gewiſſe 
Tarife ſeien geradezu eine Prämiirung der fremden Einfuhr. 

Eine am Montag in Paris ſtattgehabte Verſammlung 
der Großſchlächter ꝛc. war von 1200 Perſonen beſucht und 
faßte folgende Beſchlüſſe: 1) Das Verbot der Einfuhr lebenden 
Schafviehes aus Deutſchland iſt aufzuheben. 2) Der Zoll auf 
lebendes Schafvieh iſt im Verhältniß zu demjenigen auf Hammel⸗ 
fleiſch herabzuſetzen. 3) Eine ſtrenge Unterſuchung des Schlacht⸗ 
fleiſches hat vor der Einfuhr nach Frankreich ſtattzufinden. 4) 
Die Verſammlung bewilligt und zeichnet eine ſtattliche Unter⸗ 
ſtützung für die infolge des miniſteriellen Verbots Arbeitsloſen. 
— Man glaubt allgemein, daß der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft das Verbot aufheben wird. Eine Abordnung der Ver⸗ 
ſammlung wird aus dieſem Anlaß eine Audienz nachſuchen. 

In der erſten holländiſchen Kammer theilte der Mi⸗ 
niſter des Aeußeren mit, er habe telegraphiſch die Meldung er⸗ 
halten, der Schiedsrichter, welcher um die Schlichtung der Grenz⸗ 
frage zwiſchen Surinam und Franzöſiſch⸗Guyana angegangen jei, 
erhebe Bedenken gegen die Uebernahme des Schiedsſpruchs. 

Ein großer Theil der britiſchen Marine wird in 
dieſem Jahre große Manöver im Mittelmeer abhalten. Die 
Operationen werden eine Blockade der Straße von Gibraltar und 
einen Angriff der Feſtung umfaſſen. 

Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus London be⸗ 
abſichtigen die Kabinete mehrere Großmächte einen freundſchaft⸗ 
lichen Schritt bei der engliſchen Regierung, daß die zwiſchen 
England und Portugal ſchwebende Streitfrage entſprechend der 
Schlußakte der Berliner Kongokonferenz einem Schiedsgerichte 
vorgelegt werde. 

Die Blättermeldungen über die vorausſichtliche Zuſtimmung 
Frankreichs zur Konverſion der egyptiſchen Schuld 
entſprechen nicht der Wirklichkeit. Die Unterhandlungen dauern 
ubrigens noch fort. 

Aus Paris wird uns berichtet, daß die 4prozentige ruſ⸗ 
ſiſche Konverſionsanleihe nunmehr definitiv abgeſchloſſen 
iſt; die „Frankf. Ztg.“ erfährt, daß der Abſchluß zu 90 PCt. 
für 360 Millionen Franks nominal ſtatt 509 Millionen ſtatt⸗ 
fand. Konvertirt wurden die Anleihen von 1864, 1866 und 
1855, letztere zu 95 pCt. Rückzahlungspreis. 

Aus Maſſowah wird berichtet: Die Kolonne des Generals 
Orero beſteht aus Italienern und Eingeborenen in der Geſammt⸗ 
ſtärke von 6000 Gewehren und 8 Kanonen. Der General er⸗ 
klärte den Notabeln von Adua, daß er nicht beabſichtige, Tigre 
zu unterwerfen und für Italien zu beſetzen, ſondern daß er, 
den wiederholten Einladungen der Bewohner entſprechend, ihre 
Wünſche vernehmen wolle. Wenn dies geſchehen, werde er nach 
Mareb zurückkehren, weil er nicht wolle, daß die Anweſenheit 
italieniſcher Truppen in Adua den Verdacht erwecke, als wolle 
der König von Italien dem König Menelik gehöriges Land 
occupiren. Der Sicherheitsdienſt in Front und Flanken, ſowie 
der Verpflegungsdienſt hätten ſehr zu dem vollſtändigen Gelingen 
des Eilmarſches beigetragen, obgleich das Terrain ſchwierig ſei. 
In dem Fort von Adua ſei die von Ras Alula bei Dogali 
erbeutete Mitrailleuſe gefunden und von den Soldaten jubelnd 
in Beſitz genommen worden. Der Geiſt der Truppen ſei vor⸗ 
zuͤglich. Von der Geiſtlichkeit, den Notabeln und der feſtlich ge⸗ 
kleideten Bevölkerung begleitet, habe General Orero die Kirche 
und die anderen hervorragenden Gebäude von Adua beſucht. 

Nach neueren Nachrichten aus Braſilien iſt die Marine 
der neuen Regierung feindlich. Die Unzufriedenheit ſei auch in 
der Armee bemerkbar; ein neuer Umſturz zu Gunſten des Dom 
Pedro ſcheine ſich vorzubereiten. 


Deutſches e 

erlin, 29. Januar 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer machte Dienſtag Nachmittag 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und begab ſich auf der 
Rückkehr zur Stadt zum Staatsſekretär Grafen Bismarck, um 
ſich Vortrag halten zu laſſen. Abends hoͤrte Se. Majeſtät den 
Vortrag des Generalquartiermeiſters Grafen von Haeſeler. — 


Mittwoch Vormittag machten die kaiſerl. Majeſtäten eine Spazier⸗ 


ich werde Himmel und Erde in Bewegung jegen, bis die mir 


verhaßte Ehe wieder getrennt worden iſt!“ 

Katharina ſchrie laut auf. : 

„Fort aus diefem Haufe,” rief fie außer ſich, „habe ich 
darum meines Vaters Fluch erduldet, um hier beſchimpft zu 
werden? Wir haben übereilt gehandelt, aber ſolche Schmach iſt 
unverdient, und ich will nicht leben, wenn man mich wie eine 
Dirne behandelt!“ 

Sie ſtrebte der Thüre zu, und ich ſah, daß ihr Blick wie 
unbewußt auf den blitzenden Waffen haftete. Auch der alte Frei⸗ 
herr hatte dies bemerkt und er ſtachelte die Verzweifelte mit gif⸗ 
tigem Hohn. 

„Geh immerhin,“ rief er finſter. „Deine Gegenwart be⸗ 
ſudelt mein Haus! Nun, weshalb zögerſt Du? Du meinſt wohl, 
Jerome werde Dich auf Deinen Irrfahrten begleiten? Geh nur 
allein, Jerome iſt der Sohn dieſes Hauſes; ſobald er Dich nicht 
mehr ſieht, wird er Dich vergeſſen, und je eher Du den Staub 
von Rockwalde von Deinen Füßen ſchüttelſt, um ſo lieber wird's 


ihm und mir ſein!“ 


„Du irrſt, Vater,“ ſagte Jerome tiefernſt, indem er den 
Arm um Katharina legte, die halb ohnmächtig an dem Nähtiſch 
lehnte, auf welchem die Piſtolen lagen, „in Armuth und Reich⸗ 
thum, in Noth und Tod, in Krankheit und Geſundheit bleiben 
wir vereint, bis der Tod uns ſcheidet, und fo wahr Gott mir 


helfe, ich werde Katharina nie verlaſſen!“ 


Hoch aufgerichtet ſtand Jerome ſeinem Vater gegenüber, der 
offenbar nicht erwartet hatte, ſo energiſchem Widerſpruch zu be⸗ 
gegnen. In ohnmächtiger Wuth hantirte der alte Freiherr mit 
den Piſtolen; er nahm eine derſelben auf, unterſuchte den Lauf 
und behielt die Waffe wie ſpielend in der Hand. 

„Er will mich verlaſſen — ſeinen Vater verlaſſen,“ ſtöhnte 
der alte Herr endlich; „das Lärvchen einer Dirne hat ihn ge⸗ 
blendet, er vergißt, was er mir ſchuldig iſt, und ſchleift ſeine 
Ehre durch den Koth.“ 

Wie von einer Natter geſtochen fuhr die junge Frau auf, 
und das ändere Piſtol ergreifend rief ſie verzweifelt: 

„Nein, Jerome, durch mich ſollſt Du nicht unglücklich werden, 


* * 
r 
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fahrt und eine längere Promenade im Thiergarten. Dann 
arbeitete Se. Majeſtät mit Geh. Rath v. Lucanus. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich ſtattete am Mitt⸗ 
woch mit den Prinzeſſinnen Viktoria und Luiſe Margarete im 
Schloß ihre Glückwünſche zum Geburtstage des jungen Prinzen 
Auguſt Wilhelm ab. . 

— Am Hofe wurde heute der Geburtstag des Prinzen 
Auguſt Wilhelm, vierten Sohnes der kaiſerlichen Majeſtäten be⸗ 
gangen. 

— Die großherzoglich badiſchen Herrſchaften kehren in den 
nächſten Tagen nach Karlsruhe zurück. 

— Dutch allerhöchſte Kabinetsordre iſt dem altmärkiſchen 
Ulanenregiment Nr. 16 der Name „Ulanenregiment Hennings 
von Treffenfeld (Altmärkiſches) Nr. 16“ verliehen worden. — 
Hennings von Treffenfeld war brandenburgiſcher General, ſchlug 
die Schweden am 30. Januar 1679 bei Splitter und zeichnete 
ſich vordem auch in der Schlacht bei Fehrbellin aus. — Im 
Jahre 1870 machte die Brigade Bredow — Altmärkiſche Ulanen 
und Magdeburger Küraſſiere — den Todtenritt von Mars la 
Tour. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Erzprieſter Rudolf 
Steffen in Wartenburg iſt zum Ehrendomherrn bei der Kathe⸗ 
dralkirche des Bisthums Ermland in Frauenburg ernannt. 

— An die Führer und andere Mitglieder der oſtafrikani⸗ 
ſchen Schutztruppe ſind Auszeichnungen verliehen worden. Der 
Reichskommiſſar Wiſſmann erhielt die Schwerter zum königlichen 
Kronenorden dritter Klaſſe und den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit Schwertern. Den Kronenorden vierter Klaſſe mit 
Schwertern erhielten die Chefs der Schutztruppe Premierlieute⸗ 
nant Krenzler, Sekondelieutenants Freiherr Eberſtein, Schmidt 
und Sulzer, der Generalvertreter der deutſchoſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft von St. Paul⸗Illaire, ſowie der Adjutant der Schutz⸗ 
truppe Bumiller und der Chefarzt der Schutztruppe Dr. Kohlſtock. 

— Der freikonſervative Reichstagsabgeordnete Prinz Heinrich 
Carolath bezeichnet die Behauptung der „Staatenkorreſpondenz“, 
daß er anläßlich einer Arbeiterbewegung in Guben als Landrath 
des dortigen Kreiſes die Verhängung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes in Anregung gebracht habe, ohne damit an maßgeben⸗ 
der Stelle durchzudringen, als unwahr. 

— Dem konſervativen Abgeordneten Freiherrn v. Hammer⸗ 
ſtein, welchem nach den Meldungen der „Poſt“ bei ſeiner Kan⸗ 
didatur in Bielefeld die Unterſtützung des Centrums von Herrn 
Windthorſt zugeſichert ſein ſollte, iſt ſeitens des Centrums ein 
Gegenkandidat entgegengeſtellt worden. 

— Der frühere langjährige Landtagsabgeordnete für Fran⸗ 
kenſtein⸗Münſterberg, Scholtiſeibeſitzer Nitſche-Neualtmannsdorf 
iſt geſtorben. 

— Eine Vertrauensmännerverſammlung der Centrums⸗ 
partei in Bingen beſchloß, ſchon im erſten Wahlgange für den 
freiſinnigen Kandidaten Bamberger zu ſtimmen. 

— In München verlautet beſtimmt, daß demnächſt in 
Bayern eine 5. Infanteriediviſion gebildet wird, die in den 
Reichslanden bezw. der Pfalz garniſoniren ſoll. 

— Das Uebungsgeſchwader trifft Mitte April in Wilhelms⸗ 
haven ein. 

Hamburg, 28. Januar. Die „Börſenhalle“ meldet die 
Zahlungseinſtellung der hieſigen Firma Hermann Peterſen und 
Co. Die Paſſiva ſollen ein bis zwei Millionen betragen. 

Kaſſel, 29. Januar. 
Regengüſſe neuerdings ausgetreten, die Leipziger Vorſtadt iſt 
theilweiſe überſchwemmt. 


Ausland. 

Wien, 29. Januar. Der Kaiſer empfing geſtern den Feld⸗ 
biſchof Gruſcha, welcher als Nachfolger des Erzbiſchofs Gangl⸗ 
bauer in dem Wiener Erzbisthume angeſehen wird. — Das 10. 
Artillerieregiment, deſſen Inhaber Kronprinz Rudolf war, ſowie 
der Direktionsrath des vom Kronprinzen Rudolf begründeten 
Werkes: „Die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie in Wort und 
Bild“ legte heute Kränze am Sarkophage des Kronprinzen 
nieder. i 

Bern, 29. Januar. Die Berner Regierung hat das an⸗ 
läßlich des Setzerſtreikes in der Stadt Bern am 7. d. M. ein⸗ 
geſetzte Plakfommando wieder aufgehoben. 
ich weiß, was ich zu thun habe!“ und dabei unterſuchte ſie 
den Lauf der Waffe und richtete dieſelbe auf ihr eigenes Herz. 

Wie ich bereits geſagt, hatte ich mich in den Winkel neben 
der Thür gedrückt; ich war wie gelähmt vor Entſetzen und dieſe 
Empfindung ſteigerte ſich, als ich den alten Freiherrn, welchem 
die junge Frau den Rücken kehrte, gleichfalls die Waffe erheben 
und auf ſeine Schwiegertochter richten ſah. Jerome hatte in⸗ 
zwiſchen feiner Gattin die Piſtole aus der Hand gewunden — 
im gleichen Moment krachte ein Schuß und der unglückliche Je⸗ 
rome ſtürzte entſeelt zu Boden, während der alte Freiherr einen 
Wuthſchrei ausſtieß und ſein noch rauchendes Piſtol von ſich 
ſchleuderte. — Katharina war, als ſie ihren Gatten zuſammen⸗ 
ſtürzen ſah, ohnmächtig über ihn geſunken — ſein Herzblut 
rieſelte auf ihre weißen Hände und auf ihre goldenen Haare, 
welche weithin über den Teppich fluteten 

Als ich die beiden regungslos daliegen ſah, kroch ich aus 
meinem Winkel hervor und nahm die Piſtolen auf, wobei ich ge⸗ 
wahrte, daß diejenige, welche die junge Frau noch mit der rechten 
umklammert hielt, nicht abgeſchoſſen war. Der alte Frei⸗ 
herr hatte wie blödſinnig auf die Leiche ſeines Sohnes geblickt; 
als er jetzt gewahrte, daß ich die Waffen unterſuchte, richtete er 
ſich entſchloſſen auf, legte mir die Hand auf die Schulter und 
ſagte mit hohler Stimme: 

„Martin — ich habe meinen Sohn erſchoſſen — Gott weiß, 
daß ich es nicht gewollt, aber der Böſe muß den Lauf meiner 
Waffe gelenkt haben. Du biſt der einzige Zeuge der entſetzlichen 
That — nieder auf Deine Kniee und ſchwöre mir, daß Du 
das Geheimniß dieſer Stunde Dein Lebenlang bewahren willſt.“ 

Ich leiſtete den Schwur, den er mir langſam vorſprach, 
ich glaubte damals nicht anders, als daß er nur ſeine Miſſethat 
verheimlichen wollte, und da er ohnedies durch ſeines Sohnes 
Tod ſchwer genug geſtraft war, hielt ich es nicht für eine Sünde, 
ſein Gebot zu erfüllen. Erſt nachdem es zu ſpät war, erfuhr 
ich, in welcher Weiſe er ſeine Macht benütze, um die arme junge 
Frau zu vernichten; nachdem ich geſchworen, wollte ich verſuchen, 
der Ohnmächtigen beizuſtehen, aber er litt es nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Fulda iſt infolge der letzten 


Paris, 28. Januar. Miniſter Tirard legte dem Miniſter⸗ 
rathe einen Geſetzentwurf vor, das Marsfeld ſeiner Eigenſchaft 
als Militärübungsplatz zu entkleiden und die darauf errichteten 
bedeutendſten Weltausſtellungsgebäude dauernd zu erhalten. — In 
der Angelegenheit des Zuſammenbruches des Kupferſyndikates iſt 
die Vorunterſuchung beendet; die Sache kommt vor das Zucht⸗ 
polizeigericht. 

Paris, 29. Januar. Der „Figaro“ erklärt das Fernblei⸗ 
ben der Prinzen Jerome und Viktor Napoleon von der Beerdi⸗ 
gung des Herzogs von Aoſta mit Schwierigkeiten der Etikette 
infolge der Anweſenheit der fremden Bevollmächtigten. Da die 
Prinzen am italieniſchen Hofe keinen Rang einnähmen, verur⸗ 
ſachte die Frage des Vortritts Schwierigkeiten. 

Paris, 29. Januar. Nach dem geſtrigen Boulangiſten⸗ 
Banket wurden zwei Perſonen wegen Beleidigung der Wache 
und aufrühreriſcher Rufe verhaftet. 

Arras, 28. Januar. Von der Kompagnie „Lens“ find 
geſtern drei Grubenarbeiter entlaſſen, welche zu dem jüngſt 
gebildeten Syndikat gehörten. Auf die Weigerung der Kompa⸗ 
gnie, dieſe Maßregel zurückzunehmen, beſchloſſen die Arbeiter 
einen allgemeinen Ausſtand; nur ſehr wenige ſetzen die Ar⸗ 
beit fort. N 

Bukareſt, 29. Januar. Geſtern Abend fand im Palais 
des Königs ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem 10 
Einladungen ergangen waren; unter den Geladenen befanden 
ſich die Miniſter und die Bureaux der beiden Kammern. 


Zur Frage der Gehaltsaufbeſſerungen 
wird aus Beamtenkreiſen in folgender Zuſchrift ausgeführt: 
„Angeſichts der Ueberzeugung aller Parteien, daß das Gehalt 
der mittleren und unteren Beamten unzureichend ſei, berührt es 
weite Kreiſe der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten ganz 
eigenthümlich, daß ſich der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
ſtets ablehnend verhält und ſeinen Standpunkt durch Rückſichten 
auf die nicht günſtige Finanzlage des Reiches zu vertheidigen 
ſucht. Wir haben das Zutrauen zu den Parteiführern, daß 
auch ſie die Finanzlage richtig zu beurtheilen wiſſen und nach 
reiflicher Ueberlegung die auf Beſſerung der Beamtenlage zielen⸗ 
den Wünſche unterſtützen, und haben das Gefühl, daß der Herr 
Staatsſekretär jetzt annehmen ſollte, was ihm in ſeltener Ueber⸗ 
einſtimmung aller Parteien angeboten wird. Wünſchenswerther 
aber noch wäre es, daß bei größerer Klarheit, in welchen Zeit⸗ 
räumen die Zulagen ſicher zu erwarten ſeien, dieſelben jo ge 
währt würden, daß die Beamten früher in den Bezug der 
Durchſchnittsgehälter ihrer Klaſſen gelangten. Zur Beleuchtung 
möge folgendes dienen. Ein Telegraphenaſſiſtent wird nach 
langem Warten am 1. März 1887 zum Obertelegraphenaſſiſtent 
befördert mit Gehalt von 1500 Mark —, die er ſchon ſeit 
mehreren Jahren bezieht — am 1. April 1887 erhält er als 
ſolcher 1600 Mark, am 1. April 1888 1700 Mark, nach 
6½ jährigem Warten auf die Beförderung zum Sekretär wird 
er als ſolcher am 1. Oktober 1888 angeſtellt und erhält mit 
dieſem Tage 1650 Mark, alſo 50 Mark weniger, als er in der 
niedrigeren Stellung bezogen hat, ſo daß ſich ſein Einkommen 
in der Zeit vom 1. April 1887 bis jetzt, Januar d. J. um 50 
Mark verbeſſert hat. Noch vor nicht langer Zeit erhielten die 
Sekretäre die erſte Zulage von 150 Mark nach einem Viertels, 
dann nach einem halben und zu Anfang des vorigen Jahres 
nach einem gangen Jahre; die am 1. Oktober 1888 beförderten 
warten jetzt ſchon 1¼ und am 1. April d. J. 1¼ Jahre auf 
den erſehnten Mehrbetrag; denn vor dieſer Zeit iſt nichts zu 
hoffen. Wann erhalten ſie nun wohl das Durchſchnittsgehalt 
von 2350 Mark? Vielleicht, wenn fie im Dienſte ergraut find? 
Wäre ihnen nicht viel ſchneller dadurch geholfen, daß ihnen in 
den Jahren, in denen der Familienvater die größten Ausgaben 
zu beſtreiten hat, häufiger die Zulagen gewährt würden? Dieſe 
Gewißheit wäre viel erfreulicher, als die Ausſicht, mal als Greis 
das Höchſtgehalt von 3000 Mark oder als Obertelegraphen⸗ 
ſekretär ein ſolches von 3600 Mark zu beziehen. — Auch wir 
freuen uns, wenn durch Ueberſchüſſe die Finanzen des Reiches 
gehoben werden, und wir ſind ſtolz darauf, einer Verwaltung, 
die dies in ſo ergiebiger Weiſe thut, anzugehören, ungetrübter 
aber würde unſere Freude ſein, wenn wir bei auskömmlichem 
Gehalte dieſe mit andern Vaterlandsfreuden theilen könnten. 
Doch trotzdem, wie immer, ſo auch jetzt „Mit Gott für Kaiſer 
und Reich!“ Möge uns dieſes Jahr die Erfüllung unſerer 
Wünſche bringen!“ 

PFropinztal- Nachrichten. 

‚ —i— Aus dem Kreiſe Thorn, 29. Januar. (Wahlkurioſum). Ein 
Stimmführer des Dorfes K. betrat an der Spitze mehrerer Wähler das 
Schulzenamt, um die zur Einſicht ausliegende Wählerliſte zu prüfen. 
Da der betreffende Gemeindevorſteher jedoch in der Wirthſchaft beſchäftigt 
war und wahrſcheinlich nicht Luſt verſpürte, den Leuten ihre Namen zu 
ſuchen, mußten ſie unverrichteter Sache den Heimweg antreten, da die 
Wahlluſtigen ihre Namen nicht zu leſen vermochten. 


Aus dem Kreiſe Briefen, 29. Januar. (Die Maul: und Klauen⸗ 
race) ift in Mlewo, Wimsdorf und Roßgarten hieſigen Kreiſes ausge 
rochen. 

() Strasburg, 29. Januar. (Sterbekaſſe. Anzahl der Wähler). 
Die hieſige Sterbekaſſe erfreut ſich einer recht lebhaften Entwickelung. 
Nach dem Rechnungsberichte des verfloſſenen Vereinsjahres betrugen die 
Einnahmen 3617 Mk. und die Ausgaben 2801 Mk.; an Hypotheken⸗ 
geldern beſitzt der Verein 11800 Mk.; demnach beläuft ſich ſein Ver⸗ 
mögen auf 12616 Mk. Die Zahl der Mitglieder iſt im verfloſſenen 
Jahre von 525 auf 536 geſtiegen. Dieſer Umſtand hat es ermöglicht, 
daß trotz zahlreicher Todesfälle den Hinterbliebenen höhere Sterbegelder 
gezahlt werden konnten. — Nach der zeitigen Aufſtellung hat Strasburg 


921 Wähler. 

Frauſtadt, 28. Januar. (Todesfall). Der Gründer des „Frau⸗ 
ſtädter Volksblattes“, Herr Buchdruckereibeſitzer Pucher, iſt vor einigen 
Tagen geſtorben. Der Verſtorbene feierte im vorigen Jahre ſein 
50 jähriges Berufsjubiläum. Die zahlreiche Betheiligung an feinem 
Leichenbegängniß zeugte von der Liebe und Achtung, welche er bei allen 
Mitbürgern genoß. 

Mrotſchen (Prov. Poſen), 28. Januar. (Unglück). Vor mehreren 
Tagen hat ſich bei dem Beſitzer P. in L. ein furchtbares Unglück zuge⸗ 
tragen. Derſelbe ließ mit der Maſchine, welche durch Pferde in Be⸗ 
wegung geſetzt wird, dreſchen. Eine dabei beſchäftigte Frau war mit 
ihren langen Kleidern der Welle zu nahe gekommen; letztere hatte die⸗ 
ſelben erfaßt und die arme 157 im Nu mehreremale um ſich herum 
geſchleudert, und ſo war die Unglückliche, ehe es die anderen bemerkten, 
5 zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, ſo daß der Tod augenblicklich 
eintrat. 

Poſen, 27. Januar. (Genoſſenſchaftsziegelei). Die hieſigen Maurer⸗ 
meiſter haben ſich zu einer Geſellſchaft vereinigt, um einen eigenen 
Ziegeleibetrieb zu errichten und auf dieſe Weiſe dem von den Ziegelei» 
beſitzern vor kurzem geſchloſſenen Ringe, welcher auf Einführung eines 
einheitlichen Preiſes hinzielt, mit Erfolg begegnen zu können. 

Kolberg, 27. Januar. (Eine in ihrer Art wohl einzige Inſtitution), 
das Bürgergrenadierbataillon in Kolberg, hat zu beſtehen aufgehört. 
Eine Kabinetsordre vom 4. Dezember v. J. ordnet die Auflöſung des 


tens 


—  . 


— 


Bataillons an, welches allerdings in die Zeit der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht ſchon lange nicht mehr hineinpaßte und nur noch aus Rückſichten 
der Pietät beibehalten wurde. Das Bürgergrenadierbataillon beſtand 
ſeit der Begründung der Feſtung Kolberg und hat an allen Kämpfen 
der wackeren Feſte ruhmreſchen Antheil. 

Märk. Friedland, 28. Januar. (Bürgermeiſterwahl). Zur heutigen 
Stadtverordnetenſitzung, auf deren Tagesordnung die Wahl eines neuen 
Bürgermeiſters ſtand, waren 17 Stadtverordnete erſchienen, der 18. fehlte 
wegen Krankheit. Von den Stimmen derſelben erhielt der cand. phil, 
Albrecht, Sohn des penſ. Kanzleiraths Albrecht hierſelbſt, 14. 


Cofales. 
Thorn, 30. Januar 1890. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gutsver⸗ 
walter Donner zu Schwirſen iſt vom Oberpräſidenten zum Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Zelgno ernannt. Der Rechnungsführer Karl Herberger 
iſt zum Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Hohenhauſen mit 

erghof und Gniasdowo, der Beſitzer Daniel Riſtau zum Gemeinde⸗ 
vorſteher und der Beſitzer Wilhelm Bartel zum zweiten Dorfgeſchworenen 
der Gemeinde Koſtbar, der Beſitzer Rudolf Heilemann zum Waiſenrath 
der Gemeinde Kl. Böſendorf vom königl. Landrath beſtätigt. / 5 

— (Kirchenbau.) Mit dem Bau einer katholiſchen Kirche in 
Bis kupitz hieſigen Kreiſes joll in dieſem Jahre begonnen werden. 

— (Polniſcher Reichstagskandidat). In einer am 26. d. M. 
ſtattgehabten polniſchen Wählerverſammlung wurde für den Wahlkreis 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen en von Slaski⸗Trzebez (Kr. Culm) als polnischer 
Reichstagskandidat definitiv aufgeſtellt. 

— (Polniſcher Landwirthſchaftstag). Am 10. Februar cr. 
findet im Saale des hieſigen Muſeums der 23. polniſche Landwirth⸗ 
ſchaftstag ſtatt. 

— (Neuer Gepäckträgertarif). An Stelle des ſeit dem 
16. November 1882 giltigen Tarifs für Gepäckträger tritt mit ſofortiger 
Giltigkeit ein neuer Tarif betitelt „Verzeichniß der von den Gepäckträgern 
zu beanſpruchenden Gebührenſätze“ in Kraft, welcher auf allen Bahn⸗ 
höfen ausgehängt iſt. . 

— (Einhundertmarkſcheine ungiltig). Etwaige Beſitzer 
von Hundertmarknoten der Hannoverſchen Bank in Hannover wollen 
wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Noten mit dem 31. Dezember 
v. J. aufgehört haben, Zahlungsmittel zu ſein und zur Einziehung 
aufgerufen ſind. Die betreffenden Scheine werden gegen Bargeld nur 
noch von der deutſchen Bank in Berlin, ſowie von der Hannoverſchen 
Bank in Hannover umgetauſcht. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 29. Januar). An⸗ 
weſend waren 28 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor 
Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Bender, Syndikus Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath 
Schmidt. — 1) Der Magiſtrat beantragt die Genehmigung zur Aufnahme 
einer 3½prozentigen Anleihe von 800 000 Mark. Zur Begründung der 
Vorlage iſt den Stadtverordneten eine Denkſchrift über das Schulden⸗ 
weſen der Stadt zugegangen. Danach beläuft ſich der freie Kapitalien⸗ 
fonds auf 1753497 Mark, von denen der größte Theil in 4½prozentigen 
oder höheren Hypotheken angelegt iſt; nur 112 200 Mark find zu 3½% 
ausgeliehen. Außerdem beſitzen die ſtädtiſchen Zweigverwaltungen (Gas⸗ 
anſtalt, Schlachthaus, Krankenhaus, Forſt ꝛc.) beſondere Kapitalbeſtände 
für ihre Zwecke in Höhe von 594000 Mark, die Sparkaſſe hat einen 
Reſervefonds von 88 929 Mark, die ſtädtiſche Feuerſozietät einen ſolchen 
von 1267452 Mark. Dieſen Aktivkapitalien ſtehen an geordneten 
Schulden der Stadt gegenüber 1085850 Mark. Außerdem hat die Stadt 
U. a. eine 4prozentige Schuld aus dem Invalidenfonds von noch 425 000 
Mark. Der Magiſtrat ſchlägt nun, um eine Veräußerung der hoch⸗ 

rozentigen Hypotheken zu vermeiden und um die Schuld aus dem 

npalidenfonds abzuſtoßen, eine 3½ prozentige Anleihe vor, von welcher 
nach Abzug der ſchon beſtehenden Schuld von 425000 Mark noch 
375 000 Mark für dringende ſtädtiſche Bauten verfügbar bleiben und 
zwar 130 000 Mehrbedarf der Grabenregulirungskaſſe, 190 000 Mark zu 
Schulbauten in der Jakobsvorſtadt und Bromberger Vorſtadt und für 
eine neue Knabenſchule in der inneren Stadt, 50000 Mark für den 
Ausbau des Rathhauſes, 30 000 Mark für die Pflaſterung der Bromberger 
Straße. Der Finanzausſchuß iſt der Anſicht, daß die Anleihe bis zum 
1. Oktober verſchoben werden könne, denn die Koſten für das Amtsgericht, 
für den Ausbau des Rathhauſes, für die Pferdebahn, für die Waſſer⸗ 
leitung fallen vorläufig fort; übrigens werde man bei dem eventuellen 
Bau der Waſſerleitung wohl doch ausſchließlich Weichſelwaſſer in Ausſicht 
nehmen müſſen, denn die Wäſſer von den Forts fließen ſchon ſchwächer. 

rſter Bürgermeiſter Bender bemerkt, daß die Schulbauten in der Brom⸗ 
berger und Jakobsvorſtadt entſchieden in dieſem Sommer errichtet werden 
müſſen. Die Genehmigung zur Anleihe ertheile die Regierung nur dann, 
wenn ſie vor dem Bau nachgeſucht werde. Die bereiten Mittel der 
Kämmerei werden durch andere Bauten in Anſpruch genommen. Wenn 
die Stadt 4½pprozentige Hypotheken verſilbert, fo verliert fie effektiv, 
während durch Aufnahme einer 3½pprozentigen Anleihe die höheren 

ypothekenwerthe feſtgehalten werden können. Daß das Waſſer von den 

orts abnehme, ſei ihm ganz neu, er habe daſſelbe bei einem neulichen 

eſuch ſogar ſtärker fließend gefunden. Stv. Fehlauer bemerkt, dieſe 
Anleihe könne verſchoben werden, denn die Ausgaben für das Amtsgericht 
und für die Pferdebahn ſeien noch unſicher; für die Waſſerleitung ſei 
übrigens eine eigene Anleihe erforderlich. Erſter Bürgermeiſter Bender 
erklaͤrt, in den 50er Jahren ſei eine Anleihe aufgenommen, von welcher 
nichts ausgegeben wurde, ſie ſei in der Verwaltung geblieben, 1881 ſei 
eine Anleihe aufgenommen, ohne daß vorher der Zweck beſtimmt war; 
dies ſei hier aber der Fall. Die Ausgaben für das Amtsgericht und für 
die Pferdebahn ſind ſchon bei Seite gelaſſen, die Koſten für die Pflaſterung 
der Bromberger Straße ſeien davon unabhängig, hauptſächlich aber treten 
die Schulbauten heran. Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage bis 
zum 1. Oktober vertagt. — 2) Demnächſt werden einige Etatsüberſchrei⸗ 
tungen durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt und zwar Mehrausgaben 
von 80 Mark bei Tit. IB. Poſ. 12 des Kämmereietats (für Geſetzſamm⸗ 
lungen pp.), 279,03 Mark bei Tit. III ad 1 des Krankenhausetats (Be⸗ 
ihakung und Unterhaltung von Kleidungsſtücken), 32,81 Mark bei Tit. 
IV Poſ. 10a des Kämmereietats (Unterhaltung der Chauſſeeutenſilien), 
174,35 Mark für Pflaſterung eines Theiles der Schloßſtraße, 269,61 Mk. 
bei Tit. II des Uferkaſſenetats (Unterhaltung des Weichſelufers). — 3) 
Die Superrevifion der Rechnung der Bürgerhoſpitalkaſſe für 1888/89 
ergab eine Einnahme von 7322,17 Mark und eine Ausgabe von 7753,86 
Mark, ſodaß die Kaſſe mit 431,69 Mark im Vorſchuß ſteht. Das Ver⸗ 
mögen des Hoſpitals in Werthpapieren, Gebäuden, Inventar ꝛc. betrug 
126 384 Mark, gegen das Vorjahr 758 Mark mehr. Untergebracht waren 
2 Hausleute neh Frauen und 32 Hofpitaliten. Stv. Dietrich fragt an, 
wie es mit dem Umbau ſtehe; es liegen viele Anmeldungen vor und die 
Beſchaffenheit der Zimmer ſei ſehr dürftig. Der Magiſtrat möge daher 
bei einer etwaigen Anleihe auch dieſen Umbau berückſichtigen. Stv. 
Fehlauer bemerkt, der Bauzuſtand ſei nicht gerade ſo ſchlecht; auch ſeien 
ſchon 20000 Mark Baufonds vorhanden, welcher in 10 Jahren auf 
30 000 Mark anwachſen werde und dann ſchon eher die Mittel zu einem 
Ausbau biete. Eine höhere Belegung der Zimmer ſei jedoch ſehr mißlich. 
Erſter Bürgermeiſter Bender erklärt, daß ein Umbau einem Neubau gleich⸗ 
käme und mindeſtens 100 000 Mark erfordere. Wir müſſen nach Maß⸗ 
gabe der vorhandenen Mittel vorgehen und dürfen die Hoſpitäler nicht 
zu ſehr mit Schulden belaſten; außerdem liegen viel nothwendigere Bauten 
vor. — 4) Das Protokoll der außerordentlichen Reviſion der Kämmerei⸗ 
kaſſe, welche am 14. d. M. vorgenommen wurde, ergab einen Beſtand 
von 135075,61 Mark. Da in dieſer Summe jedoch Vorſchüſſe anderer 
Kaſſen inbegriffen ſind, ſo mindert ſich der wirkliche Beſtand auf 23728,09 
Mark. — 5) Die Beſitzerin des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 70, welches mit 
10 400 Mark bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät verſichert iſt und einen 
Grundſteuer⸗Reinertrag von 600 Mark beſitzt, hat um ein Hypotheken⸗ 
darlehn von 9000 Mark erſucht. Der Magiſtrat ſchlägt vor, den 12 fachen 
Betrag des Reinertrages, alſo 7500 Mark zu bewilligen. Der Ausſchuß 
iſt jedoch aus mehrfachen Gründen der Anſicht, daß nur ein Darlehn 
von 6000 Mark gerechtfertigt ſei, und die Verſammlung ſchließt ſich dieſer 
Anſicht an. — 6) Bei Tit. IB. Poſ. 4 des Kämmereietats iſt ein Mehr⸗ 
bedarf von 26,96 Mark dadurch eingetreten, daß infolge der Hitze des 
vorigen Sommers eine ausgiebigere Reinigung und Desinfektion beſonders 
der Gefängnißlokale ſich als nothwendig erwies. Die Summe wird ge⸗ 
nehmigt. — 7) Als dringlich iſt ein Antrag des Magiſtrats eingegangen, 
den in der Brückenſtraße vor der polniſchen Bank ſtehenden Brunnen, 
welcher total zuſammengebrochen iſt, wiederherzuſtellen und die Koſten 
mit 500 — 700 Mark zu bewilligen; eine bloße Reparatur ift nach dem 
Befunde des Stadtbauraths Schmidt nicht angängig. Stv. Dietrich 
meint, eine Reparatur werde ſich wohl ausführen laſſen, auch müſſe 
gleichzeitig der Brunnen in der Breiteſtraße wiederhergeſtellt werden. 


1 
ꝗꝙ9ꝙuu..,. ̃ pr ̃ͤ A N RENTEN 


Stv. Tilk beantragt, den Magiſtrat aufzufordern, nach und nach ſämmt⸗ 
liche Brunnen unterſuchen und ausbeſſern zu laſſen, bevor ſie alle zu⸗ 
ſammenſtürzen. Stadtbaurath Schmidt erklärt, daß die Reparatur des 
Brunnens in der Breiteſtraße ſchon angeordnet ſei und daß ohnehin alle 
Brunnen regelmäßig auf ihren Bauzuſtand unterſucht und ausgebeſſert 
würden, ſoweit es anginge. In der Brückenſtraße ſei die Wiederherſtellung 
des eingefallenen Brunnens um ſo dringlicher, als der andere dort 
befindliche Brunnen ſchon ſeit Wochen gar kein Waſſer mehr gebe. Er 
werde die Ergebniſſe ſeiner weiteren Unterſuchungen ſpäter vorlegen. 
Trotzdem der Antrag Tilk vom Magiſtratstiſche aus als überflüſſig be⸗ 
zeichnet wird, da ſo wie ſo geſchehe, was darin gewünſcht wird, ſo wird 
er dennoch angenommen. — Die Schreibpapierlieferung für den 
ſtädtiſchen Bedarf pro 1890/91 wird dem bisherigen Lieferanten Buch⸗ 
binder B. Weſtphal übertragen. — 9) Den bisherigen Pächtern der Rath⸗ 
hausgewölbe 13/14 (Gewerbehalle), 15 und 17, Dobrzenski, Borzeskowski 
und Mielke wird für ihre Meiſtgebote von 535 bezw. 400 und 500 Mk. 
die Pacht der Gewölbe wiederum belaſſen und zwar für die Zeit vom 
1. April 1890 bis dahin 1893. — 10) Die Druckſachenlieferung für die 
ſtädtiſche Verwaltung pro 1890/91 erhält Buchdruckereibeſitzer und Stadt⸗ 
rath E. Lambeck. — 11) Inbetreff der amtlichen Inſerate der ſtädtiſchen 
Behörden beantragt der Magiſtrat, dieſelben in den 3 hieſigen deutſchen 
Zeitungen zu veröffentlichen. Der mit den Zeitungsverlegern abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag ſoll immer ein Jahr dauern und als ſtillſchweigend 
verlängert gelten, ſofern er nicht einen Monat vor Ablauf gekündigt 
wird. — 12) Der Vertrag mit dem Reichsmilitärfiskus wegen Ueber⸗ 
nahme der Straßen XV, XVI, XIV, XVIII, XI, III, X, XXI im 
neuen Stadttheile iſt dem Kriegsminiſter vorgelegt worden, welcher außer 
einigen unweſentlichen Aenderungen wünſcht, daß zur Schlichtung 
etwaiger Differenzen zwiſchen Stadt und Militärfiskus ein beiden Theilen 
genehmer Schiedsrichter beſtellt werde. Der Magiſtrat wird ermächtigt, 
die Wahl eines Schiedsrichters vorzunehmen. — 13) Die Fiſcherei und 
Eisnutzung in der ſogenannten todten Weichſel wird für einen jährlichen 
Pachtpreis von 100 Mark an Brauereibeſitzer Engel auf 6 Jahre ver⸗ 
geben. Stv. Feyerabendt macht darauf aufmerkſam, daß die Eisfuhren 
in den dortigen Anlagen mehr Schaden anrichten als die 100 Mark 
werth ſind; vielleicht ſei die Verpachtung im Intereſſe der Anlagen ganz 
zu unterlaſſen. Stv. Tilk ſtellt den Antrag, den Pächter haftbar zu 
machen und die Verſammlung erhebt den Antrag zum Beſchluß, obwohl 
Erſter Bürgermeiſter Bender erklärt, daß das preußiſche Landrecht ohnehin 
den Pächter für den Schaden verantwortlich macht. — 14) Die Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der Leibitſcher Chauſſee wird an den Eigenthümer 
Kempf⸗Thorn für ſein Meiſtgebot von 21080 Mark (bisher 18 600 Mk.) 
verpachtet. — 15) Die Wahlperiode der Schiedsmänner für den 1. und 
3. Bezirk iſt abgelaufen. Die bisherigen Schiedsmänner, Stadtrath 
Richter und Kaufmann Guſtav Dorau werden durch Akklamation wieder⸗ 
gewählt. — 16) Die Pacht des zwiſchen dem Brücken⸗ und Weißen Thor 
vorlängs des Grundſtücks Nr. 31/32 belegenen Theils der ehemaligen 
Mauergaſſe wird dem königl. Proviantamt für das Meiſtgebot von 60 
Mark übertragen. — 17) Der Zinsfuß für die auf Rogowko Nr. 19 
eingetragenen 4200 Mk. wird von 5% auf 4¼ pCt. herabgeſetzt. — 18) Gegen 
die definitive Anſtellung des katholiſchen Lehrers Kaſimir Brauer an der 
Bromberger Vorſtadt⸗Schule hat die Verſammlung nichts einzuwenden. 

— (Symphoniekonzert). Das am Mittwoch Abend in der 
Aula der Bürgerſchule gegebene dritte Symphoniekonzert der Kapelle 
des Infanterieregiments v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, das vorletzte 
dieſer Saiſon, hatte ſich eines überaus zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen 
und fand bei dem kunſtliebenden Publikum, das nach Lage der Dinge 
längere Zeit hindurch auf einen derartigen Genuß hatte verzichten 
müſſen, eine um ſo beifälligere Aufnahme und größere Würdigung, da 
die ſämmtlichen Nummern des auserleſenen Programms wiederum in 
einer das ernſte Streben der Kapelle wie den Eifer und das feine Kunſt⸗ 
verſtändniß ihres Dirigenten Herrn Friedemann gleich kennzeichnenden 
Weiſe vorgetragen wurden. Den Reigen eröffnete Beethovens Fidelio⸗ 
Ouvertüre, der ſich das Spinnerlied und der Chor der Norwegiſchen 
Matroſen aus 1 5 fliegendem Holländer anſchloſſen; dieſen Kompoſi⸗ 
tionen folgte als Schluß des erſten Theils Valse Caprice von A. Rubin⸗ 
ſtein. Der zweite Theil umfaßte Robert Schumanns D-moll Symphonie, 
ein Tonwerk großen Stils, das, wenn anders es voll und ganz zur 
Wirkung kommen ſoll, bedeutende Anforderungen an die Technik und 
die Feinfühligkeit der ausübenden Muſiker zugleich ſtellt. Daß nun der 
Vortrag von Anfang bis zum Schluſſe in gleichmäßig korrekter, die 
Zuhörerſchaft in andächtiger Stimmung erhaltender Weiſe und ſo geſchah, 
daß alle muſikaliſchen, durch die Klangwirkungen der zuſammengehenden 
Inſtrumente nüancirten Schönheiten des Werks ihren charakteriſtiſchen 
Ausdruck fanden, iſt der beſte Beleg dafür, mit welchem Fleiße und wie 
eingehend in den Geiſt der Kompoſition der Herr Dirigent ſeiner Kapelle 
das Werk eingeübt hat. Der lebhafte Applaus, der den einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten folgte, möge für die Kapelle wenn ein dankbarer Ausdruck des 
geſpendeten Genuſſes, ſo für die Folge ein erneuter Sporn ſein, auf 
der betretenen Bahn mit raſtloſem Eifer zu immer größerer Vervoll⸗ 
kommnung weiterzuſtreben. 


— (Tolle Hunde). In Kuczwaly iſt ein anſcheinend toller Hund 
entlaufen und in Penſau hat ein toller Hund mehrere andere Hunde 
gebiſſen. Die zuſtändigen Amtsvorſteher haben angeordnet, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Hunde der bezeichneten Ortſchaften angekettet oder in ſicherem Ge⸗ 
wahrſam gehalten werden müſſen. 

— Golizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— (Diebſtahl). Der bei feinen Eltern in der Jakobsvorſtadt 
wohnhafte Arbeiterburſche Joſeph Brzyski entwendete ſeiner Schweſter, 
welche bei einem hieſigen Regierungsbaumeiſter bedienſtet iſt und den 
Küchenſchlüſſel in Verwahrung hat, dieſen Schlüſſel aus der Taſche und 
öffnete vorgeſtern während der Abweſenheit des Regierungsbaumeiſters 
die Küche. Von da aus gelangte er in die Wohnung und ſtahl dort 
von einem Schreibpult einen Geldbetrag von 9,50 Mk. Alsdann ver⸗ 
ſchloß er die Küche und ſteckte den Schlüſſel wieder in die Taſche ſeiner 
Schweſter. Von dem geſtohlenen Gelde kaufte er ſich ein Terzerol nebſt 
Munition, wurde aber alsbald verhaftet. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt, ein 
braunes Beutelportemonnaie mit geringem Inhalt am botaniſchen 
Garten, ein Roſenkranz in der Seglerſtraße, ein Erſatzreſerveſchein auf 
den Namen des Sattlers Doehring lautend. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,58 Meter über Null. Des Morgens 6 Uhr waren nur 
2,20 Meter, um 10 Uhr 2,40 Meter über Null. Auf der Weichſel iſt 
jetzt voller Eisgang, morgens 6 Uhr ſchwammen nur ne Stücke, 
um 8 Uhr trieb die halbe Weichſel mit Eis und um 9½ Uhr war die 

anze Strombreite bedeckt. Der Fährdampfer mußte um 8 ¼ Uhr feine 
fahrten einſtellen und liegt an der Fährſtelle vor Anker, da in dem 
dichten Eistreiben der galen nicht mehr zu erreichen war. Das Eis 
ſchwimmt in kleineren Stücken, die größten Schollen haben eine Länge 
von 6 Meter und eine Breite von 3 Meter. 
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* Moder, 30. Januar. (Einwohnerzahl). Nach der im Dezember 
v. J. vorgenommenen Perſonenſtandsaufnahme beträgt die Einwohner⸗ 
zahl von Mocker 9472 Seelen, während die vorjährige Perſonenſtands⸗ 
aufnahme eine Bevölkerung von 8276 Perſonen ergab. Danach hat die 
Bevölkerung unſeres Ortes in einem Jahre um 1196 Köpfe zugenommen. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
5 (Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 181. königlichen 
preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

Vormittagsziebung: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 66 198. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 81 266. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 58 694 64957 99 824 103 492 
144 554 185 225. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 469 6108 10589 12550 
27 488 31858 31898 35056 35887 35 889 36 149 36 804 39 401 
44 406 57414 58 694 62 822 63765 83 470 93 961 95 098 100 113 
101588 112 202 128 017 129 129 145 912 147 173 156 294 164767 
165 791 166 458 166 755 178 513 183 591. 

26 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5116 9878 11 934 21 090 
25 787 30 503 50 426 50 512 79 426 86 105 108 841 108 898 109 682 
123 173 134617 134818 134 885 136 143 139 977 142 482 145 112 
149 831 164 042 166 392 177 611 179 965. 

45 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1435 5287 7805 8089 10 495 
11719 24863 25 213 29 240 31 302 39 513 41506 43 909 45 814 
46 412 49 270 49 801 52 063 53 970 57 364 58 297 61 229 64 889 


ia 
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68376 76051 89 676 96 465 105 422 107266 116887 118500 119 256 
123 329 123 672 131 340 137 755 156 794 159 485 163 861 163 880 
164 174 168 538 171139 177 558 188 187. 

Nachmittagsziehung: 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 123 742 131 060. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8826 25 221 26 260 27 531 
36 485 38 820 39 985 48 876 56533 79 416 80 876 86 123 93 947 
95 161 96 270 96 359 99 428 103 317 104 084 107 850 110 078 119 257 
123 979 132338 132 855 135818 137233 142 219 142 292 146 670 
149 694 150 503 170 673 172 260 173 693 188 985. 

34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5449 9812 12527 13 297 
14879 30 604 36 657 39 434 40 457 50 835 56 198 62 190 62 595 
67 633 76324 83 344 84 469 84 521 87 846 91735 91879 104 454 
107 561 115 959 119 482 120 650 141499 147 694 162 394 168 093 
171 504 173 725 179 576 189 674. 

61 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 8407 8450 8463 20 778 20899 
30 254 33 447 35 142 37 684 38 065 40 974 42114 43 082 44 912 
45 333 46 979 47 705 48 676 50 342 50 671 51734 53 633 55 843 
56 510 57 669 65 285 66 213 81293 85855 87 554 92 503 95 758 
97577 97 754 97 950 108 454 108 891 109 133 123 734 129 371 
132 345 132 458 135 881 136 542 137 827 138 582 139 446 140411 
143 734 145 309 145 813 151676 153 821 154233 155 050 157 990 
158 198 174 505 176 773 184 681 189 201. 


Mannigfaltiges. 

(Sozialdemokratiſche Störungen). Wie aus 
Sprottau berichtet wird, wurde die am 26. Januar dort abge⸗ 
haltene nationalliberale Wählerverſammlung infolge des furdt- 


baren Tumultes ſeitens der Sozialdemokraten polizeilich auf- 


gelöſt. Der nationalliberale Graf Schack-Döringen konnte ſeine 
Kandidatenrede nicht beendigen. Der ſozialdemokratiſche Kan⸗ 
didat, Tiſchler Haude⸗Breslau, feuerte ſeine Parteigenoſſen an. 

(Während eines Orkans) wurde in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend in Nordhauſen der Telegraphiſt Reiter⸗ 
mann ſo heftig gegen einen gußeiſernen Laternenſtänder ge⸗ 
ſchleudert, daß er ſofort bewußlos zuſammenbrach. Man fand 
ihn in einer großen Blutlache liegen; er ſtarb, bevor ärztliche 
Hilfe herbeigeholt werden konnte. — In derſelben Nacht iſt 
der Georgsthurm auf dem Hainberg bei Blankenburg infolge 
des Orkans zuſammengebrochen. 

(Ueberſchwemmungen.) Aus Holland wie aus Süd⸗ 
frankreich werden größere Ueberſchwemmungen infolge der letzten 
ſtarken Regengüſſe gemeldet. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 30. Januar, 2½ Uhr nachmittags. 
Der heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,82 Meter. 
Bei Zawichoſt ſtand das Waſſer geſtern vormittags 11 Uhr 
auf 2,28 Meter mit Eisgang. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


1 30. Jan.] 29. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . æ 2230522325 


Wechſel auf Warſchau kurz 


Deutſche Reichsanleihe 3½ / 103— 1103— 
Polch fandbriefe 5 %% 66-60 66—60 
as e Liquidationspfandbrieffe 61-10 61-20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 1100-40 100-40 
Diskonto Kommandit Antheile 247-90 249—40 
Oeſterreichiſche Banknoten » 1172-901] 173—30 
Weizen gelber: AprilMai. 2 2 2... 1202-50 1202—25 

In ul!!! ee 
lord in New york 87—10] 87—40 

Roggen: loko RR ER b ‚ 174— 1194— 
April⸗Mai 5 172—76 | 173—70 
en N ner 172—50 | 173—20 
Juni⸗Juli a 172— 1172-70 
Rüp ö; Jana SR, Saal 67-50 67-30 
April⸗Mai ee, eee 63.60 63—60 

Spir iſtusʒů ART 

50er lok o . 53—90 53-50 

70er lo k „340 ME 
70er 1 „ 33—30 
70er April⸗Mai 33—80] 33—80 


Diskont 5 pEt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pt. 


Königsberg, 29. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſteigend. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 52,75 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 38,00 M. Gd. Frühjahr 33, 33,25 M. 
Kurze 1 0 kontingentirt 52,75 M. Kurze Lieferung nicht kontin⸗ 
gentirt 33,00 M. 


Getreidebericht der 70 orner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Januar 1890. 
Wetter: kalt. 


Weizen unverändert, wenig Geſchäft, 126 Pfd. bunt 175 M., 127 Pfd. 
hell 178 M., 129/30 Pfd. hell 181 M. . 

Roggen a feſter, ruſſiſcher 155—165 M., inländiſcher 170 bis 
171 Mark. 


Gerſte Futterwaare 118—125 M., Mittelwaare 130—139 M., Brau⸗ 

waare 150—164 M. 
Erbſen 136—144 M., je nach Trockenheit. 

afer 150—159 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Mlieteurologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Theum. Windrich⸗ 
St. tung und Bewölkt. 
mm. 00. Stärke 
4 


Bemerkung 


29. Januar. NW 
NW 10 
Ne 6 


30. Januar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Für Freitag den 31. Januar. 
Bewölkt, bedeckt, trübe, vielfach Nebel, Niederſchläge, friſche lebhafte 
böige Winde. Fröſte. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 31. Januar 1890. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Abends 6⅛ Uhr: Kan Wesley. 


FÜR TAU Bk. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


* Liederkranz. 
Sonnabend den 1. Februar er. 
abends / 9 Uhr 


im kleinen Saale des 
Schützenhauses: 


Herrenabend, 


Gäſte können eingeführt werden. 


“ 
E. 


* 


eng 2 
Free 


N 


. 
n 
* 


9 


Neugolz. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichſeldampferfähre von 
heute ab bis auf weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn den 30. Januar 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grembo⸗ 
ezyn Band V, Blatt Nr. 66, auf den 
Namen des Fräulein Emilie Wolff 
eingetragene, zu Gremboczyn belegene 
Grundſtück 

am 31. März 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47,05 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
44, 17,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
477 Ml. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 21. Januar 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


— 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis 26. Januar 1890 ſind ge⸗ 
meldet: 


an 
4, 


a. als geboren: 

1. Ida Ellfabeth, unehel. T. 2. Ida 
Klara, T. des Arbeiters Wilhelm Ley. 3. 
ul Theodor, S. des ee Karl 
anott, 4. Appollonia, T. des Sattlers 
Franz Filarecki. 5. Martha, T. des Grenz⸗ 
aufſebers Hermann Kirchner. 6. Georg 
oſef, S. 17 Fleiſchermeiſters er 
karecy. 7. Hermann Paul, unehel. 
8. Ida, unehel T. 9. Hermann Nichard 
Walter, S. des Schiffseigenthümers Albert 
Muhme. 10. 1 5 Max, S. des Vieh⸗ 
11. Max Otto, 155 


Ella Kiara, „des Zieglers Heinrich Pielke. 
13. Paul, = des Arbeiters Anton Br 
einski. „ unehel. 


b. als eſtorben: 
1. Eliſabeth, 2 T, unehel. T. 2. Eliſabeth 
eig Monika, 5 T., T. des Bäckermſtrs. 
anz Re 3. Arbeiterfrau Warcy- 
anna * iewicz geb. Jarocki, 37 J. 
Viktor, 2 J. 3 M. 4 T. S. des Arbeiters 
Kan Kopienski. 5. todtgeb, Knabe, unehel. 
3.2 N. 1. Luiſe Krüger geb. Werner, 
11 T. 7. Georg Joſef, 6 St., 
8. des ° feifhermeifiers Alexander Wale, 
recy. 8. Stanislaw, 3 M. 22 T., S. d 
Schiffseigners Paul Pruſakiewicz. 9 Ulan 
Karl Julius Mellek, 21 J. 5 M. 10. Stadt⸗ 
arme De Moritz, 36 J. 9 M. 18 T. 
11, Erna, 8 M. 6 T., unehel. T. 12. penſ. 
Lehrerin Anna Eliſabeth Kauffmann, 38 
3 M. 15 T. 13. Alexander, 3 J. 19 M. 
21 T., S. des Schuhmachermeiſters 
Dumauski. 14. todtgeb. Tochter des 
5 Franz Riepert. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
Arbeiter Karl Johann Folgmann⸗ 
ge mit Malwine Mathilde Fanslau. 
rbeiter Auguſt Karl Hermann Kietzke⸗ 
Dobritzfelde mit Emilie Amalie Tetzlaff⸗ 
3. Arbeiter Anton Franz Durke⸗ 


anz 
eug⸗ 


N Bee mit Juliane Popske = Neudorf 


85 Paul 
helmine Sauter. 


mit 
. n Karl Leopold Pee Danzig mit 


JInft. 
4 Aa und Elwira Hedwi 


bbau. 4. Bankier Rafael Landauer⸗Berlin 


a ranziska Gieldzinsti - Hamburg. 5. 


2 i rg arbeiter Chriſtoph Poreski , Kulmfe 


Maria Karoline Stenſitzki-Kulmke. 6. 
5 machermeiſter Loren ai Gollub 

mit Bin ankowski⸗Gollub. 7. früherer 
Wirthſchafter Johann Julius Kreft⸗Mocker 
ichalina Mucharski⸗Mocker. 8. Ma⸗ 


inna Emma Anna Schulze. 9. Schneider 


* m Neumann⸗Kreuz mit Maria Anna 


olunek⸗Kreuz. \ 
d. ehelich fi I: verbunden: 

1. Schuhmacher Klemens Stachowiak und 
e Kniecik. 2. Sattlermeiſter Karl 
Buy Friedrich Dalitz und Auguſte Ottilie 
Wilhelmine Schulze. 3. Sergeant im 21. 
Regt. von Borcke Otto 151. 4 

Peltz 
r Heinrich Theodor Marks u. Helene 
9701 la Krolikowski. 5. Schuhmacher 
duard Zielinski und Juliane Wil⸗ 
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Bettungshobzlieferung. 


Oeffentliche Submiſſions⸗Lieferung von 
1892 kief. Bettungsbohlen 3 m I. 30 em br. 


em. ft. 
561 kief. Rippen 4,5 m I. 16 X 16 em ft. 
100 kief. Rippen 6 m l. 16 16 emft. 


7 Ref Selbnöhern 45 m l. 30 cm br. 
1 


664 Faſchinenpfählen 1 m I, 4—5 om. ft. 

in trockenem Zuſtande innerhalb 4 Monaten. 

Hierzu Termin 

Freitag den 7. Februar d. Is. 
vormittags 11 Uhr 

im diesſeitigen Bureau, bis zu welchem 

verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Lieferung von Bettungs⸗ 

hölzern 
einzureichen ſind. 

Die neu aufgeſtellten Bedingungen ſind 
im Bureau einzuſehen, auch gegen 75 Pf. 
aße beziehbar. 

Thorn den 18. Januar 1890. 


Königliches Artillerie⸗Depot. 
Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen ſind folgende Materialien 
für das Etatsjahr 1890/91 an den 
Mindeſtfordernden zu vergeben: 

1. Gremboczyn⸗Gronowo. 

198 ebm Chauſſirungsſteine, 

99 „ groben Kies. 

2. Bildſchön⸗Liſſomitz. 

IE ebm Chauſſirungsſteine, 

„ geſchl. Pflaſterſteine, 


x „ feiner Kies, 
394 „ grober Kies, 
18 „ Kies, 


2 Sand. 
3. Wibſch⸗Roſenberg. 
118 ebm Chauſſirungsſteine, 
30 „ feiner Kies. 
4. Wieſenburg⸗Scharnau. 
286 ebm Ehauffirungsiteine, 


50 „ feiner Kies, 
150 "°; grober Kies. 

5. Mocker. 
20 ebm feiner Kies, 


65 „ grober Kies. 

6. Culmſee⸗Renczkau. 
561 ebm Chaufftrungstteine, 
14 „ geihl. Pflaſterſteine, 
134 „ feiner Kies, 
178 „ grober Kies, 
14 „ Kies, 
14 Sand. 


7. Oſtaszewo⸗Friedenau. 
123 ebm Chauſſirungsſteine, 
123 „ grober Kies. 
8. Culmſee⸗Wangerin. 
491 ebm Chauſſirungsſteine, 
120 „ feiner Kies, 
222 „ grober Kies. 
9. Tauer. 
28 chm Chauſſirungsſteine, 
11 „ geſchl. Pflaſterſteine, 
55 „ 
1 5 
Er 07,2 
Die Lieferung kann für jede Strecke 
im ganzen oder in kleinen Poſten ver⸗ 
geben werden und nimmt Unterzeich⸗ 
neter Offerten 


bis zum 1. März er. 
entgegen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſehen 
und können dieſelben gegen Erſtattung 
von 50 Pf. von dort bezogen werden. 

Abſchriften der Vertheilungspläne 
werden gegen Vergütung von 25 Pf. 
für jede Strecke beſonders angefertigt. 

Culmſee den 26. Januar 1890. 


grober Kies, 
feiner Kies, 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rohde. 
Lager 
Böhmisch Tafel 
dunkel Export B j U 7 
Nürnberger 
in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 
Culmſeeer Bierniederlage. 
(bisheriger Vereinshengſt Percheron⸗ 
Vollblut) deckt von jetzt ab fremde 
Stuten für 10 Mark in Kowross 


e Vorzügliches WE 
Grätzer 

Hengst Nero 

bei Oſtaszewo. 


% Kg. genügt fi 


hier, zu Gunſten der aus dem Coppernikus⸗Verein hervorgegangenen Stiftung 
zur künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung würdiger und bedürftiger 
Jungfrauen eine von Dilettanten aufgeführte 


ftatt. 


gelanglihe Matinee 


Eintrittskarten zu derſelben find in der Buchhandlung des Herrn 


Walter Lambeck, hier, zum Preiſe von 1,50 Mark zu haben. 


Thorn im Januar 1890 


Zum regen Beſuch der Aufführung ladet ergebenſt ein 


Für den Vorſtand der Stiftung 


Frau Emma Feldt, Frau General v. Redern, Frau Baronin v. Reitzenstein, 


Syndikus Schustehrus. 


in Thorn als 


2 


niederzulaſſen. 
machen. 


Der Neubau einer Scheune 


und einer Wagenremiſe 
auf der evang. Pfarre zu Gremboczyn 
ſoll im Submiſſionswege an einen Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. 

Der Bau iſt einſchließlich der Hand- und 
Spanndienſte auf 7910 reſp. 4090 Mk. ver⸗ 
anſchlagt. 

Reflektanten wollen ihre hierauf bezüg⸗ 
lichen Offerten im verſchloſſenen Umſchlage 
ſpäteſtens vor Beginn des auf 
Freitag den 14. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Pfarrhauſe zu Gremboczyn anberaum⸗ 
ten Submiſſionstermins eh Vorſitzen⸗ 
den Herrn Pfarrer Rohde einreichen. 

Bei demſelben können auch der Verdin⸗ 
gungsanſchlag und Zeichnung, ſowie die 
allgemeinen und ſpeziellen Bedingungen 
eingeſehen werden. 
remboczyn den 29. Januar 1890. 


Der eee 


Zahntechniſches 
Atelier 


Breiteſtraße Nr. 53 Bm 1 
(Rathsapotheke) A 


H. Schneider. 


Cb 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich Anfang Februar einen 


Tunzkurſus, 
verbunden mit Anſtandslehre, 
eröffne. Anmeldungen bitte an 
Herrn Reſtaurateur Sohulteim Muſeum 
gelangen laſſen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
W. St. Wituski, Tanzlehrer. 
eIWIWWIWIWWITNIIIWIWIWO 


Für Modiſtinnen! 


Eine Partie Sammetband 


in paſſender Breite für Kleiderbeſatz offerirt 
ſpottbillig, Stück von 25 Pf. an 
Amalie Grünberg, Seglerſtr. 144. 


Ein neues 


Billard 


mit Zubehör ift für die Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes zu verkaufen. Näheres bei 
W. Berg, Möbelmagazin, 
Brüdenftraße 12. 
Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ue Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Dung! Dung! Dung! 


ſuche zu pachten aufs Jahr. Kaufe auch 
jedes Quantum fuhrenweiſe. Offerten 
hierüber ſind unter C. G. in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Königl. preuß. approb. 


Zahnarzt 


Alles nähere werde ich bei meiner Ankunſt bekannt 


Greifswald im Januar 1890. 
H. Evert, praktiſcher Zahnarzt. 
n 


Vorläuſige Anzeige. 


Nach beendigtem Studium und nach abgelegtem Staatsexamen an 
der Univerſität Berlin habe ich die Abſicht, mich im 


Februar er. 


Nürnberger Bier 


Brauerei J. 6. Reif, 
anerkannt vorzügliches Gebräu, 
empfehle in Gebinden von 34—50 Litern, 


ſowie in 5 ge chen. 
Flaſchen Rm. 3,00. 


L. Nehring, Stadtbahnhof. 
Eine gepr. Lehrerin 


wünſcht Kindern 1 zu er⸗ 
theilen. Näheres i. d. Exp. d 


3— T füchtige Ofensetzer 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Kuczkowski, Neuſtadt 331. 


Junge Mädchen, 
welche das Wäſchenähen gründlich erler⸗ 
nen wollen, können ſich melden bei 
4. Kube, Gerechteſtraße 129 J. 


Ein Grudeofen 


billig zu verkaufen 
A. Aptekmann, Schuhmacherſtraße. 


Ein Samomar, 


100 Gl. Inhalt, faſt neu, weil zu groß, iſt 
ſehr billig zu verk. Hotel j ſchw. Adler. 


Maskenanzüge 


billig zu verleihen 
Gerſtenſtraße 320, parterre rechts. 


chüler erhalten gegen mäßiges Honorar 
N eufton EEE 


unter F 25 1 0 8 
Näheres in der Exped. d 
Eine Giebel 
vom 1. April cr. ab zu vermiethen Bader: 
ſtraße 74, drei Treppen, bei A. Erdmann. 
2 fein möblirte Zimmer zu vermiethen 
Breiteſtraße 90a. 
Dahn e 187/88 ſind noch einige 
Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April zu nee Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall. Frohwerk. 
freundl. m. a. W. m Klav., v. 1. 


T B., 
1 ebr. zu verm. Gerberſtr. 277/78. H. Dudek. 
4 Stuben, Entree, 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850. Theodor Rupinski. 
„ 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. brd 
Ma Zim. mit Kab. u. Burſcheng. p 
zu dermiethen Bankſtraße 409. 
2 gut möblirte Zimmer, 
mit oder ohne Penſion, ſofort ſehr billig zu 
vermiethen bei Putschbach, Culmer Vorſt. 
Möbl. Zim. von ſofort z. verm. Bache 47. 
in möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
Möbl. Zim 3. verm. Kulmerſtraße 334 I. 
Wipe 0 nebſt Stallungen zu verm. 
C. Hempler, Brombergerſtr. 
1 möbl. Wohn., mit oder ohne Burfchengel. 5 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183 J. 
I m. Zim. u. Rab. 1 Trp. N. 5. Neuftadt 145. 


van Houten’s Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 


ür 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorrä JSßSSßß!õ GW!!! ı Ai} moin. en RR sanken wirds "rin Kasse NEE Be or Due Re 


Sonntag den 2. Februar 1890 vorm. 12 Ahr 


findet in der 


Aula des Königl. Gymnaſiums, 


——ñ—j—zë ben 
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Poſſelche Bekommochmg Aettunnshafefirfermm | Fauna den 7 Tebruar 1890 vorm 12 Ahr | Schützen hnus-. 
Gartenſaal. us 


A. Gelhorn. 
Heute Donnerſtag den 30. Januar 


Großes Streich⸗Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Abonnements für Monat Februar ſind 
in der Cigarrenhandlung des Herrn L. C. 
Fenske, Breiteſtraße Nr. 4, zu haben. 


Viktorin-Garten. 
Sonntag den 2. Februar er. 


Auf allgemeinen Wunſch 


zum dritten Male. eg 
Zu ermäßigten Preiſen. 


Weihnachts⸗ Oratorium. 


vom Dechant Müller. 


Billets zu numm. Plätzen à 1 Mark, 
zu unnumm. Plätzen und Stehplätzen 8 
60 Pf., Schülerbillets u. Gallerie à 30 Pf. 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Im Hotel Kronprinz 
zu Podgorz 
findet 


am 1. Februar d. Is. 


wieder einer der dort ſo ſehr beliebten 


Maskenbälle 


ſtatt, zu dem nur eingeladene Gäſte unter 
be der Einladungskarte Zutritt 
aben 

a Maskengarderobe iſt von 
Donnerſtag den 30. d. Mts. im Hotel 
Kronprinz 2 Treppen zu haben. 

Für Geſpanne auswärtiger Gäſte iſt hin⸗ 
reichende Unterkunft in beſter Weiſe geſorgt. 


F. Trenkel. 


Fürftenkro ne. 

r rſtad inie. 

ag den 
Grosser 


Maskenball 


In den Pauſen wird das Publikum durch 
Clowns aufs beſte unterhalten. 
Um 12 Uhr: 


Große Fahnenpolonaiſe. 
Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Entree: maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben ſind im Balllokale zu haben. 
Das Komitee. 


akobsſtr. Wohnung, 2 Zimmer, 
Kabinet, Küche mit Ausguß im vierten 
Stock vom 1. April für 180 Mk. zu verm. 
Näheres bei Lehrer Chill eine Treppe. 
Nom 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 
Vin der 3. Etage zu verm. er 3450 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit a Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Gustav Scheda. 


Berbel 128 eine Wohnung und 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen; 
desgl. vom 1. April ebenſolche Wohnungen. 
Wittwe E. Majewski, Fiſcherſtr. 
m. Zim. zu verm. Gerberitr. 287, Park. 
u Zim. n. v. b. z. verm. Strobandſtr. 7 
Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet, für 
1 4. 2 Herren von ſofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 78, 2 Tr. 
nebſt tuben, ſowie 
Ein Laden Wohnungen |. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 


5 bi fe mtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 


F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Ein möbl. Jim. zu verm. Tüchmacherſtr. 174. 


3 Wohnungen weg be den 
Georg Voss, Baderſtraße. 

1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 

Waas iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., 

Schulſtr. 137, nebſt Zub. von ſof. z. verm., 

herrſchaftliche Wohnung 

05 in meinem Hauſe Bromberger 18909 


u. Zubehör von 

ſofort oder per 1. April zu vermiethen 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 

egen Verſetzung des Herrn Pr.⸗Lieut. 

desgl. ſind vom 1. April n. J. Wo nungen 

von 6—12 Zimmern nebſt 05 8 3 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. re 

zu vermiethen. ee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


